
Die Instandsetzung des Rathauses zu Bad Schmiedeberg, B&:. Haile
wandt mein el"stgeziertes \Verk durch Schwedisch Schwerdt uno
Brand. Bei goIdner friedenszeit hilf Gott dem weisen Ralh, der
ans dem Aschenlwuf mich renovjcf{'t hat."

Da  ab Moorbad bekannte StädtcJlen Schmiedeberg am Rande der
LÜbencr Heide blickt alt! eine g!anzyolle Vergam::cnheH zurück, die
sich iu dem schöner. alte!l Rathaus ein Dcn.kmal gesetzt hat. Nach

!IJ.S Rath us
1\1 Bild fkhml('<l bJrg Bf,. H !!e

Decke Im Sit..ungssaale dei; Rat­
hause  w Bad Scbmiedeberg
IIl.H,dk

r;ntworfcu Ulld ,UJsg"fJ1iJhrt von
KunstmatorA.J\Ianger
ßOfßlJOrf h Leipzig

Phot, .\. Galller, &!:lmjl'dl>b 'rg

Phot, A. G.mzer, Sc!IIJ:1leuebert:

der Chronik wurde es im Jahre 1570 erbaut, und zwar so prÜt::htig:
und so kostbar ausgeführt UIJd eingerichtet, daß es im ganzcn Kur­
kreise nicht seinesgleichen hatte, Im 30 jährigen Kriege wmde der
B;lLt 1637 ein Opfer des großen Brandes, der auch einen crheblichen
Tei! dCr Stadt vernichtete. ,EillI.:: Inschrift am Westgiebe] bcs.J.gt:
"Hi37. DUfch Krie ,; des Y!'iedens Feind, \\ ard in dic Asch' ycr­

In uiesem Jahrc nun hattcn die stäutist.:hen Körperschaften die
Einrichtung einer Zentrallwiznng beschlossen, welche soviel Walld­
und Oc\völbedurchbrih.::he ycrursachte, daß mau sich gezWlltJ).';cn
sah, eine durchgreifende. yoJlständige Erne-ucrung vorzunehmen, ,He
{km historischen ßau cin wÜrdiges new..'s Gcwand gebcll "olltc,
lierr Kunstmaler Ar/hur j"1all er-ßorsd()1 f. lkz. Letpzil!;, wurde mit
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cntwurf uud Ausii.thrulJg- heauftrag.t U11d zu Vleill11<lchten konnte
das erneuerte Rathaus einge\veiht werden. Seiner

hat der KÜnst1er den Gedanken zugrunde gelegt, der als
WandsPrllch den Rathausdurchgang ziert: "Lasset uns Olm Alten
so gut es 1St, Jlalten, abe! auf dem alten Grunde Nettes wirken jede
Shmde," Das GbnzstÜck des Rathauses ist uer Sitzllllgssaal, der
Yon A. Mangel' mit beonderer Sorgfalt und Liehe behandelt wurde.
Ein wohltuendes sattes GrÜn der Wände macht den Ratlm warm
und behaglich. Eille wirktlllgsvo]]e Kehle leitet zur Decke fiber. die
als Wappent?PPich gcmaH ist. Auf bJaßgraul31TI Grunde steht ge­
brochenes Rot j[": drei Tönen, die Wappen sind mit Silber gehoben.
Die Mitte bj]det das Scl1micdebcrger Wappen, umstellt VOll den
Krebtädtell Wittellberg, Pretzsc]J, Remberg und Zahlla, im Um­
kreis befi1Lden sich die Wappen von GräfeHhainichen, Domnitzsch.

Duhen und Jcssen, schließlich als äußerer Ring Leipzig, HaUe, Tor
gau, Eilenburg, Magdeburg, Merseburg, Delitzsdr und Bitterfeld. Die
Sehmalseften der rechteckigen Decke werden von deut Kursäch,si­
sehen Schwerter wappen auf der einen und dem Preußenadler auf
der andern Seite geziert. Die Viereckzwicke! zeigen symbolisclJC
Darstellungen, die Kraft - eine männliche !",'ignr, die cinen Stein allf
den allderTl baut, die Weisheit, Erziehung llnd Sitte - die MtltM
ter, welche Blumcn pflanzt und pflegt, Kultur und Fortschritt
der Töpfer mit seiner .Handarbeit und daneben das ZalJJlrad, die
beutigc Industrie darstel1end.

Am Weil;n3chtsheiligenabend 192R wurde das wiedergegebene
Bild aufgenommen, welches da" anheinlelnde, echt deutsche Rat­
haus schneebedeckt im Märchenlicht VOI] sechs Scheinwerfern zeigt.

BI.

Ausblül'lungl8HIiI an BebJil!1lschaunächen Von Franz Famm!or
Wohl die meisten RelOflaJlsbliihuugen sind salzigen Ursppmgs. Sie
mÜssen aber nicht ans dem Zewent stammen. Sondern
auch das Anmachewasser daran schuld sein. Namcntlich \VO
cs als als Brackwasser oder Grllhenwasser zur Vcr­
wcndllng kommt, es uem Beton reichliche Sa]zmengen 211.
Zwar \vi!cI der Beton dnrch  je nicht unmittelbar in seinem Be­
Ia!lde gefäh]dcL Trotzdem so!lte man derartiges Anmachewasser
schon desbalb 11!1bedjHgt weil der a1lch in den mei te!l
ZelYlcnten  chcn vorhandene AlIswitteruIlg-en be.L':liIlshgt.
Dabe! sol! hier nkht '\'011 jcncr] ßetonatlswiltenlllp,'e1J die Reue sein,
die auf nicht gdJ)Z einwandfreien Zement ztuÜckgchcll. Delln da
I cgelt skh die wie man die Ausblühungen bekämpft, scJ,1ieß­
lieh gallz VOll Aber an eh in den besten Zementen k<!n!l
materje1!er Anlaß ZlI Betonal1switterlJngen vorliegen, Und zw:u
zunächst eben dadurch, d8I1 dic iösHchen Zcrnentsalze wirksam
werdcn. E')  iIld das hauptsächlich Salze allS noch nicht gebun­
d.oller Mai!:!lesia. Sie finden sich nicht bei allcn ZemcnteD in ,Q;leic:J
hOJ1CJ11 Ullter :einfluß des \Vassers und der At­

treten sie aus der Be!ollmassc l1ervor und bUden zu'
folge VerdunstlllJg des LösHllgswa.<:sers kristaUinische Niederschläge.
l!Jr Atliireten bt um so stärker. je rclchlicher ihre Ursprnngsstoffe
in UCt11 ZeJllent vorliegen, !lnd je starker Zutritt lind Mitwirklln,g
des Wassers. Da liegt e  nUll ftir fnssadenzweckc auf duen
Z('1J]C1Jt zn :.ehcu, dcs clJ Gehalt an löslichen SalzeH mög-­
licllst gering ist. EilIe!! \'On Mag-nesiasalzeII 'lbsolut freien Zcment
zu verlangen, bebt fur die A]]gcrneiI]heft aber lIidJt al1. Um das Zll
Jcbten, müßte eS der Zcmentindl!.str ie mög-Jich sein, ihre Rohstoffe
JUlI' allS solchen nahirlichcn Lagerstätten zu beziehen, die flir fNi­
!wH von derartigen volle ßiir.-rschaH bieten. Das ist
undenkbar. Darum ia allch die "Normcn fÜr einheitliche
Lieferung 1IIJd PI iJru!1g: von Portlandzemcnt" einet! MagnesiaRehnIt
bis zu 5 Prozent ausdrlicklieh LU, Nachgewiesenermaßen konnte
auch von chemischen ZusMzel1. die bei der Sinterung eine Uebec­

der löslichen Teile in l1nJdsliehe Verbindungcn bewirken,
ein durcbfÜhrbarer Erfolg bis heute nkht mit aller ße­
ti111mthctt festgestellt werdell. Zu gewissen besonderen Einzel­
ullfgabe!] kflnl1 frcilkh Zement von erreichbar gcringstem Gehalt an
uerariigcll löslic],en Allssehlag <dzen verfÜgbar gcmac]Jt werdcI],
Abcr es blclbt doch einstweilen nach wie vor ausgeschlossen, fÜr
a]je BedÜrfnisse des BetollbmICs eltll'U so gut wie ausschJagfrDicJl
Zement im FassadelJzwecke bereitzustellen, Gewiß, man spricht in
diescm Sinne seit Jiim;erem schon Vo]) fussadenzement. Aber er
Icistl)( aus deI! uIJgeführtcJ1 GrÜndel! immer nur relative Gewähr.
MUli bedenke daR diese AuswitterlLllgel1 dein Beton in keincr
liinskht sind lind daß sie beim Hervortreten und 'Wieder­
hervortretcll jedCS1J1fll ohne viel Umstände durch einfaches Ah­
waschen leicht enlfernt werden könlJen, Da hat man es also iu der
Hal)(J, tlmch cfnwandfreies Allmachewasser und nicht ungewöhnlich
,<.,alzlwJU,R"cl! ZernuÜ das Auswittern sowohl der Intensität nach wic
vor allem auch zCltlich stark z:u begrenzc!1. Denn ([ie Betoufassadc
wird sich dann schon in verhältnismäßig kurzer Zeit dieser Salze
dll!'(;h Auswittern (:Jltledj el1, wonach dann weitere AlIsbliihnngclI
dlef,er Art niclJt mcilr zu gcwÜrtig-en sind.
eine nicl1t viel häufige Art der BetonauswittenmgcJ1 beruh!
<l1lf dem Kalkgehalt Zementes, Das bei dcr
frei werdende Kalkln r c1ra[ kommt bei Fellchtigkeitszutritt aJl
ObcJfliiclw. Die Kohlensäure der Luft walJdclt es dann in koh1cll­
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sauren Kalk, 11!Jd der lagert sich nUll als Calciumcarbonat in weiß­
lichen Flecken auf der Betonsichtfläche ab. Man kann nLm die e
Auswitterungen eigcntlich nicht mehr als bloß harmlosen Schörr
heitsfeh]er bezeichnen, wie das den SalzausblühtIl1gen gegenüber
wohl am Platze sein mag. Zwar auch sie bedellten aus sich hemm
keine unmittelbare Gefahr flir deo Beton. Aber sie sind überaus
hartnäckig. Durch bloßes Abwasche!J mit Wasser vertreibt man sk
Oberhaupt nicht. Vielmehr muß man dazu fiinf- bis zchnprozentige
Salzsäure verwenden, llnd jedesI11al hinterher mit \\1asser reich­
lich n<ichspi-J1en. Trotzdem tallehen sie dann Jange Zeit immer
wieder auf, ein Ende ist oft ,Q;arnicht abzusehen, Dabei ist das
öftere Abwaschen mit verdünnter Salzsäure, obwohl die einzige

_ Möglichkeit der Beseirigung, doch fÜr den fassadenbeton auf dk
Dauer so ganz unbedenklicl1, Der Vorschlag, bier
eben nUr kalkwarmen Zement zu verwenden, ist wic­
denim fÜr die Allgemeinheit der ßetonpraxis SC11011 der erhöht.::n
Kosten wegen indiskutabel. Indessen haben Versuche 1lud Er­
fahrungen dargetan, daß im Kampfe gegen diese kohlensauren Kaili:­
answitterungen des Betons der Traßzuschlag ein edoJgsichercs
Mittel zur Einschränkung und schließlichen Unterdrückung dar­
steHt. Entwicklung und Hervortreten dieser Ansbliihnngen ist
wirksam mIr dann zu verhindern, wenn das frei werdende Kalk
hydrat irgendwie in der Betonmasse selbst durch steifJcheJ11isch
Hiudnng zurückgehalten und auf diese Weise VOL dem Zusamll1 u­
treffen mit der Kohlensiinre der Lnft bewahrt wird, Zn eincr derR
artigen Bindung des Kalkkvdrates ist Kieselsäure eines- der vor­
ziiglichsten Mittel. Demnach kommt also nur ein Traß mit g::r.rä:
hervorragendem KiescJsäuregehalt hier in frage. Er wird in einer
Menge von 0,5 bei Zementmischung von 1 Sand 2 Zen1ent verwen­
det. Ueber dieses Maß hinausgehender Traßgchalt bewirkt SW
nlllgcn in der Zementerhärtung, wäJlrcnd er in J,{eringerem Zusatz
lwine nennenswerte Wirkl1ng ,R"c,R"cnÜber dcn Ausb\iih lIlgell ent­
wickelt. Doch auch der nach Qualität und QlwJitität ctllwand­
frcieste TraßzLlschla ' sichert keine radikale AnsschließulIg der
Auswittcrungen. Sondern auch dann treten sie zunächst meist floch
auf, nur eben jetzt bloß noch in den ersten vierzehn TaR'en und,
wenn sie nach Ablauf diescr Frist abgewaschen sind, dann (lbcr
ha1lpt nicht mchr.

\\lelche Traßart den fÜr die vorliegendcu Zwecke hinrefcl1enden
Gehalt au KieseJsÜure aufweist, HHH sich an kleinen Probemisc]J1II1­
gell, die ja keil1erlei sonderliche Schwierigkeiten machen, vorher
ganz sicher ermitteln. Mau fertigt allS einem Zernel1t, dessen Aus­
witterungsneigung man kel1ut, Probekörper sowohl mit, wie ohnc
Traßzllsatz, und hält bcide gut angeutißt. Schon der zeitliche
Unterschied im Hervortreten der AllSbHihungell ermoglicht ziemlich
sicheren SchJuß auf die Wirkul1gskraft des betreffenden Traßgutes.
erst nach vierzehn Ta?:clt werden die an den traBl1altigen Prober!
bis dahin hervorgetretenen Ausbliihungen abgewaschen, Denn
danach dOrfeil sie trotz aJles weiteren Anuassens der Probestücke
nicht wJederkommen, wenn es sich um vollgÜlti,lt geeigneten TraB
haudelt. Je frÜhcr und reichlicher also die erstmaligen AusbIiihun.
\;elt au den traßha1tigcll Proben zutage trcten, desto geringen,:ll
Kieselsäuregehalt hat der betreffende Traft \Vas bis zu vierzehn
Tagen an AuswittertllJKcll hervortrHt, rechnet zn dem erstmaligen
Auswittern, das uJlvermeidlich bleibt. Sind sie abgewaschü!I, vier..
zellu Tag:e nach tIersteIlllng und AlIlläsSCIl, so dOrfcll bei gut geefg­



tletem Traß neuerliche Ausblühungen dieser Art nicht mehr vor­
kommen. Man hört nun wohl, am besten hierfür sei der Brühler
Traß, während Mainzer TraB hierzu nicht sonderlich empfohlen
werden könnte. Doch solIte man das nicht iJ] dieser allgemeinen
Form geHen lassen, Man muß doch auch in Betracht ziehen, daß
jeder Traß an seinem natürlichen Oewinnungsorte erfahrungsgemäß
nie völlig gleichartig ausfälH. Die empfohle e praktische Vorprobe
soUtc daher in keinen; Fallc unterbleiben.
Die geschilderten berden Artcn der Auswitteruilgen, die fÜr den
molekularen Bestand des Betons nicht unmittelbar bedenk!jt.:h sinti,
kommen also nur unter Mithilfe des im Beton vorhandcnen oder in
ihn eiog-edrungenen 'Wassers zutage. Daraus erklärt sich, daß sie
besonders gern aJJ ganz beslirnmten Stellen der Betonschaufläche
hervortreten. Dic oberstcn Tcile jeder Stampibetonscbicht werden
ja jedesmal mit zementreichem Wasser getränkt, um g-!lte Material­
verbindung zwischen bereits erhärteter und frisch aufzubring-endu
StampfbetonschÜ;ht zu erreichen, Durch diese nicht unerhebliche
Zementanreichemog an den betreffenden Schichtstellen ergibt skh
da im Hetonkörper eine besonders fette Zementzwischenlage, Da
nun mit dem Zementgeha!t auch die Wasserdichtigkeit zunimmt, so
erklärt sich das vorzugsweise arl den Sc!lichtstellen der Bet;Jn­
fassade bemerkbare Auftreten der genannten AusblühulIKen fol­
gendermaßen: Die da geschaffenen wasserundurchlässigen Zement­
zwischenlagen, wenngleich sie an sich sehr dünl1 sein mögen, ver­
wehren dem die Auswitterungsstoffe fijhrenden Wasser den Durch­
gang nach uJlten und zWingen es zum Iieraustreten an die Schau­
seite. Schon die Stellen also, die von den Ausblühungen bevorzub:t
werden charakterisieren sie im Unterschiede VOn anderen, bedcl!k­
HCherer; Auswitter l1gsschädlil1gen der Berol1scltal1scirc. Die sa1­
zigen gjeicrll;n im übrigen mehr einem staubigcn Anfluge und unter­
scheiden sich so auch noch im Aussehen von denen des CaJcluLll­
carbonats, die dcutlich krista!liD. gehalten si ud.

HalLS R. Treptow, FaU;:ellburg pom

Eine ganz andere, dem Beton außerordentlich gefährliche
Ausblühungen wjrd durch aufsteigende Grundfcuchtigkeir
Auch hier ist schon der in dcr Fassade gewählte Platz cha.rak­
teristisch: An Sockeln und Stützmauern, durchweg nicht mehr als
50 Zentimeter über dem Boden, denn das ist ia im a1Igemefnen die
obere Grenze der durch die Kapillarität aufstcigenden Bodenfeucl1­
tigkeit, Man konnte diese Auswitterungen, weil sie eben nur durch
kapillar aufsteJgende Feuchtigkeit,ihren Einzug in die ßetonschat!­
seite halten, wohl am charakteristischcsten als KapillarausblühungctI
der Betollfassade bezeichnen, Es ist ja bekamtt, In \"je unendlIch
vielerlei Gcstalt sich \vasserlösJiche chemische Stoffe in natürlichcn
Böden und namentJicll in deren Grundwasser befinden. Nicht our
Kochsalz, Gips und Bittersalz, sondern auch Chloride und Sulfate
aller Art, die aus den Abgängen indllstrieUer oder landwirtschaft­
licher Betriebe herrühren, haben da Boden und Grundwasser durch­
setzt. Gelang-en nun diese gefährlichen Bodenstoffe auf dem \V C.2;e
der Kapillarität in das Betonmauerwerk, so dringen sie alsbald,
nach chemischer Umsetzung mit Bestandteilen des Betons, an die
Sdauseite heraus. Da erscheinen sie denn bald als trocke!1.
Krusten, baiU als pelziger feiner :f!aum, bald auch als feuch!c
rIeckell. Sie fÜhren zur Zennürbung des molekularen Znsammen­
hangs im Beton, zu Absprcngung-en des Verputzes und zu Treib­
erscheinuIIgetl, Jhuell muß daher sofort mit aUer Entschiedenheit
entgegengetreten. werdc!1. Die erkranktcn BelOnteile silld da .lL1­
verziigJich zu entfernen und durch lieue Zll ersetzen. Vor alkm
aber ist der Bau durch entsprechende Sonderrnaßnahmen griindlkh
cg;eH den Boden zu isoJierell. Genau  enommetl dÜrften derartf;c
AuswfttenmKeJl an der Belonfassade garnicbt vorkommen, wei! ein,;
e\Vissellhajte vorherIge Prüfung der Unterul.!ndverha:lt!!i<;sc cik
Gefahren erkennt lind daher scholl beim BaubcgirtIl die enlspre­
chcndell ItnerloißlichelJ SchutzmaßnahmeJl anordnet.

_HCD.FrftDZ IIerfll1.lIJll JUD., F;dkenburge L'OIU

CY-'J'.- ß.'Xyj c. :f,--:;1.'--'7""­

Gruudrlß Haus R.Trcl,!tm,  '!ljkcllJ)Urg l'tm,J, _\rl"lI.Franz ll<:rrlll:\laJ jt!!l., fa!lieul.mrg PUlli
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VI 6i'$chiedel!!He$
Im Kampf um das Wohnheimstättengesetz. Der "Ständige Beirat
lur Iicimstattenwesen beim Reichsarbeitsl11inisteriLlm" llnter Vorsi!<':
\"GI! Dl'. Damaschkc legt auf Grund seiner letztcn ßeratulI'5en den

eines \.Vohnheimstättcngeselzes" in neuer Fa::,sung vor.
BroschÜre kennzeichnet eitlleitencl den Weg von dem Boden­

refonnarhkcl 155 I1nserer Reichsverfassung Z!lrn \"orHegendt!1
\Vohnheimstattengesctz. Es folgt dic \i\!ieclerg8bc des Entwurfc<;,
<lnsehheJ\end eine umfangreiche BegrÜrd!1ng. ein Al1­

bringt l!JC::'" r'ragc in Zlls<lrnrncnhang nlt ue, l;ncJ
des deutschen Volkes.

Anwachsen der Siedlun,!!;stätigkeit. lSeit Kriegscl1de 22 000 Neu­
sjedler.::.tel!cl1.) Nach der neIle tetl Autstellmlg des Statisti:-.chell
RClchsanlls wurden im Jahre 1927 im Deutschen Reich im ganzen
85361 J18 Land znn1 Zwecke der BcslCdll1ng erworbcn. Der Land­
\"('frat der Siedliwgsunterneh11llmgen bclrug am Ende des Herichts
Jahres 136589 Im, Die neue Sied[u!lgsÜitigkeit im Jdhre ]927 er­
weist Sic.:lI snwohl hinsichtJich der Zahl der neugegrilllJeten Slelleu
als 111nsichtlicli der ausgelegten flache als die stiirkste seit 1919.
J.\ uf 35476 ha wllrdeu 3236 Nensied!ersldlcn geschaffen. Von deI!
ellsiedlerste]jen cnf!iclen 2R5t mit zusammcrl 32477 ha anf d1tes
Kulturland. All 3977 Anlieger wurden 4S9:? ha Land Zn Eigentum
8bgcgel1en, Die Gesamtzahl der vqn 1919 bis 1927 auf Grund des
Reichssiedlungsgesetzes gegrÜndeten NeusiedlersteHcn im Reich be­
buH sich auf 21954, danIlllcr 1] 436 Stellen von Über 2 ]18, die
beslcdelte f"liiche auf lU7 670 11a, 111 derselben Zeit wurden 61 ]03 ha
811 52274 Anlieger zu Eigentum vermittelt

Die neueste Würdigung auf dem Gcbiete des Eisenbetonbaues,
Währcnd dCr Deutschen \-Voelle ill M,os!<aJl spradl Professor' In­
g('nieur Plob<;{ drI1 1 L JilJrUar Übcr d8s obfge Tllema. Profes<;or
Probst be,gann seinen Vortrag der "t:kon. Schisnj" 1.uIolgc -­
Jliit dcm lii!1wcjs dnri!.llf, d2ß die Zeit p:ekolTImen ist, in der wir
dcn](cn, am El1de gewb::,cr Vv'isscns,ge))icte angchlngt zu scirr,
Paktisch ist es abcr noch Jall.t':c !licht so \,.cit. Die Theorj(' dE'O;
ßetonbauc5 ist davon nicht al1s enOtJ1l\1Cl1. Die lheorje lind Pnc>\:is
des Eiscnbeionbaues hat in delJ leLdctJ Jahren mannigfache Aw­
llcrungel1 dnrehge111acl1t. wmu end mall ]0 labre vorher der Ansicht

daß keiue AeJ1delungen mehr Hlrf diesem Gebiet eintretell
Adams bewies daß die festigl eit des Betol1<; VOn dell1

Verhältl1fs der Wa<;senn;nge ZUlU Zementgewiclrt abhäI1 t, das wlIr
also der sog, Wdsserzen1entI11odJlI. Dje Betoumasse muß die
Kvn:::.isteI1z haJJCH, wie sie fiir eInzelnc BallartcIl erforderUch i !
Vüll der GI'üße des Graudes !lnd Kjessanucs häng-t die Konsistent
<lb, die  idl sehr äudern ]GHm. Prof. Probst hat verscl1:edene
Mischversuche mit ein {lIJJ demseIhen Qual1tll11l Grand, doch ver­
sehiedcner Körner röße, v(\f;senOI1NnUII. Das Ergebnis war l'ine
verschiedellG Widcr stand kr<lft von 2,ti1 his 672 Kilogralll\n ((lli
einem OU<1uratzentimcter. Daher sei VOll .\;roßer Wichtigkeit die
richti   AtlSW<:lhl der Körllen l'öBc des Graudes oder Kiessftndes
zur Hcrstel1ulJg \'OD Betonmasse. Bei eineI' g-uten Auswah] er­
reicht mall bei welliger Zement ei)1() Masse \T011 Qroßer \Nidcr­
standsk!afi. Zur Iierstt.:Hung der, Bet0I111H1 Se elllpfiehlt Prof.
Probst Kiessand vor Steinsj}litt, d.1 bei Verwendung des ersteren
Inan etucn widerst;mdsWhigcrell Butoll edÜilt. Erforderlich sei Jie
tlerste1!U!rg VG1I plastischem Beto]!, R[ssc illl Bctoli stellell im ZUM
s8IJJmenhang mit der QI1alität des Zcment0s, Beton ohne Risse
gibt Cs es gibt sicl1tbitrc und jlllsiclltbare Risse, Prof. Probst
bCI11crl\ie. man in Deutschland darnacL trachtc, Uctou VOll
mÖP;liclrst hohem Dmclnvidcrstand l1c['zustcllcll, daell man wäre in
letzter Zeit 1'.11 der EiusicIJt gckonuTIcl1, daH es vicl "\vichliger ist,
die Etllö!lllng: uef FcstiKkeit ,\;egcu Wsse il11ZlIstrcbclI' We)]n der
Beton wasserdicht ist, so ist er immer rJOch uiclrt  cgeJ1 die J::iJ\
wirkltI1:.i;t..:1! VOJl SÜurcn J.(efeit. Der E'influß von SällfCIJ lW1111 dlln:h
ßcimc!J l1ng von Kalk zum Zemcl1t abgcsehwÜcJl! l10dl
besscr eignet sich dllztl Bauxit. Von großer Wichtig]teit wie
Prof. Pro[Jst ztlm Schluß  d!ICS Vortrages iHlsfliII'rrc, die PiJcge der
13etonbautcn. Welll1 es an Letzteren] mangele, wUrdc man nie die

I csi1!tittc erzielen, mÖgcn die BaHten noch so gulSC]I]. J.
Das fiirund Wider zur Normungsfrage im ßauiach. tillc fiihrcJlde
Jlorddcutsche Wirtsc1wHst(t;.[cSZl'ituUg hat IÜirzl1ch zu dClIl alduel1cn
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Problem der fabrikation:5tcehnischen Normung iu velschic9. encn
Wirtscbafbzwcigen, darunter auch fm Baufach. eine Umfrage ver­
anstaltet, bei dcr VOll  eiten der bei ragten BauuoternehmuIH;en zum
Tcil einander sehr widersprechende Ansichten geäußert worden
sind. [m Nachstehenden seien hier auszugsweise einige der be­
mCI kC!1s\vertesten Ansichtcl1 über die NOn1lUOgsfrage wieder­
gegeben, Die .EisenbaJlfirma Brecst &. Co., Berlin, führt zu dem
Thema aus, daß dic Hauunternehmung-cn in den meisten faHen sehr
stark von den Architekten abhängig- sind, die in jedem Pall ihm b ­
s01rdel cn f'-ormen angewendet \'lissen woBen. Dadurch wird jedociJ
einc durchgreifelide TypisienJng sehr beiJinderf. Ein Wandel kana
nach ihrer Ansicht hier nur dann geschaffell werden, wenn die
Fachnrcsse durch weitere systematische Aufklärung der AnwenJung
Reno;mter 13anteile das feld bereitet. Iu ähnlicher Weise iiußert
sich eine bekannte. Ban  und InltnobiJi:::nfirma, die darauf hinweist,
daß gerade die fÜhrenden Architekten den größten Wert darauf
legen, nicht !lach TyPen zu arbeiten, sondern ihre Individualität
durch uesolldere r'onllen zum Ausdruck zu bringen. Auch dle
Vlünsche der DanalIftraggeber sind !So verschieden, daß beispiels­
weise die TÜren Lind fenster in der Regel 1111r bei Sledlung bauten
el1ormt werden können, Es .gelingt nach den von der firma ge­
machten .Errahfllngen nur in den seltensten fällen, die BaullCt r­
schaftell an einer Verbilligung 7L1 interessieren, da sie durch dCI'­
arti e Sparmaßuabmen hefürchten, hinsichtlich ihrer finanziellen
Verh iltnisse leicht in ein falsches Licht zu kommen. Stadtbaurat
Dr. Marlin Wagner, BerUI1, beantwortet die an ihn ergangene An­
frage dahin, daß die Typisierung im BaIlKcwcrhe nicht dcn Wert
erlangen 1\811n, wie in der IIlJustric, weil das Baugewerbe nielli

sondern Immobilien prodlrzlert. Gemäß seiner Lage.
st'inem dem Klima und der Wohnsitte muß der Typ
eines I-I.wse.s vielg-estaltig sein. Nach seiner Ansicht ist es darum
1IIJinög]ic}J, das Hans (lder die \VOhtllWg so zn wie irgend
ein allderes Industrieprodukt, !lnd <lllS der Tvpisieruflg g1cichell
preisscnkcnden Vorteile hCI<Lusznho]cIl, die man ans der
clnes Autos gewinl1cn kann. \VcIlngleich die Typisierung Han­
<;es nnd der \Vohlll1t1g somit ihre harten Grenzen hat, so ist ::,ie filI
die Verbilli,l',rlIl"; des baug-ewcrhlichcn Prodllktiun prüzesses do.:h
nicht olme ßedcutuJJ5.;. In den Großbanvorhaben, bei der Großbau­
<;tclJe nnd bei der Großbausiedlullg" ist die Tvpisierung nicht 11111
mö lic!i hier hat sie auch Ihre wirtsehaftlkhe Bedeutung. Diese Be­
dCL;tUlI; aber weniger darin, daß Material lInd Verarbcilull. '
billigc\' als vielmehr darin, daß die Verbi11igut1g in erster
Linie bei den der Planung, Berech!1ung, Veransehla.
.:.?:lIng. Ballführung, Abrecl1nnnR IlSW. ilnel1 Ausdruck findet. \ViII
Inan den Wert der Typisierung beim Hans und bei der Wo1I1Il!lIc;
auf eille rohe Pormc] [)ril1 eL1, dann kaHn 111a11 sagen: Die Typi­
:-,icrnng beim Bau vermindert die "Un"kosten, währ"Cnd crst die
NormalisiertlJ1,  die ,.Ko.sten" vcrmilldert. Die SiedhrngsgeseJlschaft
Sachsef1bnd, G, m. h. H. in Iial1G, äußert sich ferner dah[n, daß sil 1i
bei den von der Gesel1schaft ausgeführten SiedJrwgsballten r a
ti()!Ialisiewngsnli1ßnahmen im größeren Umfange nicht haben durcl1­
filhrcn lassen. \Vo'hl wurden bei den Massenartikclu. wie TlirclI.
1-'ct1steru, Odcl!, Herden, SChorusteillköpfen, fensterläden usw. in
dei! Kleinsiedlullg::,l<ü]onicn Einlreit'itypeIl verwendet, doch ließen
sich darÜber hindLls ,ArbcitsIJOrnHm Cn flicht durchführen.
Das Wirtschaftskomitee des Völkerbundes beabsichtigt die Ein­
bcruiung einer internationaleu Zc:mentindustrieHen-l(onierenz. Nach
Gcufer MeldullJ.;eH hat der Sektionschef Dr. Schiiller im Auftr[1g eies
\Virlschaitsl\On itees dcs Völkerbundes einen Bericht Über dic La(('e
der intcrnationalcll Zementindustrie mit besonderer Beriicksich­
[igllru:; der Ze1l1cntzöJlü der verschicdclJclI Länder ausgearbeitet.
Der Bericht, in dem für eine allgcmeilIc Iierubsctztlng der ]n1Port
zölle fÜr Zement eingetreteIJ wird, ist in den letzten Tagen dem
Völkerbllndsrat 1.11 weiterer Beratung zugeleitct worden, Der Z ­
Ulclittndustric der kleincren Länder soll nach den Vorschlägen Dr.
Schiillers möglichst durch Garautierung ihres IJ1la!:dsmarktes auf
internationaler Basis geholfen werden. Zur Diskuticwng dieses ,.,
VorschJages beabsichtigt das \Vhtschaitskomitce des Völkerbul1des
die Zcmentindnstrie1!en iII1 Lallfe der ll ichstelI Monate zu einer
[(onferenz einzuladen.

1\10SJ(311. Bei eincm Killobr<.l1lde kaJJ!l:lI in WaiJliliwai 9 PCfSOIWII
dl1rch breltlleudc, Jlurabstiirzcudc Bulkcn UnIS Leben, eil! ZeichclI,
dun die Fl'lIcrsicberheit L1c:; OebillIdDs nie]lt Jel1 bei UIIS iih!ichelJ
An!ordenlJlgulI .lre[ui (e.
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Wohnungen iHr Kinderreicbe. Das sächsische Arbeitsministcriu!ll
hat beschlosscn, den Gemeindcn zur fiersteIlung .von Wohnungen
für minderbemittelte reichsdcutsche Familien mit mindestens fiinf
Kindern, die das 17. Lebensiahr noch nicht vollendet haben und in
famtliengcmeinS;:haYt leben, besondere Staatsbeihilfcn bis zu 4000
RM, pro Wohnung zur Verfügung zu stellen. Dabei sollen die
familien' mit den meisten Kindern an erster Stelle- bedacht werdeu.
Als Wohnungsj;!;röße sind etwa 70 qm s;edacht, wobei drei Schlaf­
zimmer und genügend Gartenland vorhanden sein sollen. Das- Dar­
lehen tar jede Gemeinde soll nicht mehr als 12 000, höchstens in
Ausnahmefäilen 14 000 RM, betra!-,:yl1. Dcr Zinsfuß beträgt für dic
ersten füni Jahre eIn Prozent, später zwei Prozent.
Das Wegegesetz in Thüringen. Im Thüringischen Landtag legte
der Abgeordnete Dr. Schultze-MeuselwHz die dringende Notwen- Berlin. Bei dem WcHbewerb um die städtebauJicbe Lösung des
digkeit einer einheitlichen Regelung des Wegerechtes in ThfirinR" n Alcxandefplatzcs wurde ein interessanter Entwurf der Architekten
dar, mahntc' aber gleichzeitig zu großer Vorsicht bei Ausarbcitung Gebr. Luckhardt preisgekrönt. welcher eine kreisrunde Straße vor­
des Gesetzentwurfes, da dieses Gesetz als Muster für die anderen sieht, in die alle andercn Straßen ein!1lünden, <
Länder betrachtet werden soll. Nach seinen Ausführungen bestehen Eiseubcf2' Sa. Altenburg. Es \vurde eine Baugenossenschaft ge rün­
in Thüringen Staatsstraßen, welche nicht die Bedeutung haben, daß det, die VOn der Stadt ein Darlehen von 40000 RM. so\vic städti­
sie in die Verwaltung des Staates geböten und deshalb in Ver- sc..h.::s Baugelände erhalten soll. Außerdem sind Mittel für die
waliung der Gemeinden übergehen sollen, wogegen der Thüringische private Bautätigkeit vorgesehen. Insgesamt werden der Stadt in
Lal1dkreisverband opponiert. Kreisbauämter lehnt nach den Aus- diesem Jahrc etwa 160000 RM. Wr Bauzwecke zur Verfügung
führungen des Redners der Städteverband ab, dcr Landkreisverb,md stehen.
jedoch wünscht sie, Dr, Schnitze begrüßt die Vereinfachung der
VerwaHunf!:, welche in dem neuen Scluitt der, Regierung zu cr-    r e r s      1 eE;fj :tr z   e:  ; .n   :rdi  i 1;o1n i   \:. !
kennen ist und dankte'der Regierung daHir. Den Abschluß privat­
rechtlicher Verträge :tU verbieten, trägt er Bedenkcn, Jedenialls ausgeführte oder in Ausführung begriffene BaLtProjekte finanziert
wird es sehr schwer sefll, das Gesetz derart zu fassen, daR es alle:] werden. Weiter trägt mau sich mit dem Gedanken einer Kran­
Vlünschen gerecht wird.    h   .rwe[terung. wozu schätzL1ll.\ s\Veise 400000 RM, erforder­
Bebauungsprojekt für die Räcknitzer flöhen in Dresden. Es Si:ld IIaUe. Die Saale-Talsperre soU auf Beschluß des Landesarheits­

i  :rreb;t ; :, i  'e : g: i  h;:  :s e ; s  l l        i  I  S      amtes 1\1itteldeutschland als Maßnahme der wertcschaffeL1den
also zwischen Plauen und Zschärtnitz für den Sjedlungsbau aufzll- 1 ::: :: ::   r    :n  ):r i n  3;    n  u   :;  rd    ,\;     . der
schlicHcn, Diese lIähen sind, abgesehen von den Iiellerber,g:cn, das
einzige, noch nicht bebaule liöhengelände um Dresdeu, Die Land- IIanJJover. An Baulosen zum Weiterbau des J'I'iitteJIandkanaJCJs sind
schaft ist durch ihre Schönheit und den herrlichcn Blick auf die in diesem Jahre 39500 000 RM. zu verausgaben. für die folgendton
Stadt und das t:lbtal hekannt, sie Inuß also als landschaftlich he(- Jabre sind !loch weitere 204 Millionen RM. zu er\\ arten. Das Bau­
vorragend unbcdingt gegen Vernnstaltung geschÜtzt werdet1. n: s- geVlerbe wird al<;o Hoch mit bedeutenden Betragen allS diesem
halb ist ein örtlicher VerwaHungsausschuß fÜr die Vororte Plauen K-analbau rechnen können,
und Prohlis g-ebiJdet worden, der sich zur Aufgabe gemacht hat, in lial1novcr. Der Provinzialaussdlllß nallm den Wegebanplan der
Gemeinschaft mit den zuständigen Stadibchörden einen BeballIlIl'!:;s- Wegebauverwaltung an. Danach werdeIi mit etwa 12 Mjllioncn RM­
plan aufzll<;tellen Jlnd damit der Verunstaltung vorzubeugen. Die Gesamtkosten innerhalb der nächsten drei Jahre sämtliche Chans­
Stadt Dresden hat bereits einen Tcil des Gelandes erworbcn, das secn der Provinz tlannover so ausgebaut, daß sie allen Al1spnicben
übrigc Land wird von deu dcrzeitigen Besitzern, welche dem Pro- des modernen Autoverkehrs genii9;en.
jekt wohlgesinnt  e enÜberstehen, zu relativ niedrigcm Preis ver- Leipzig. Ein interessanter Umbau wnrdc im fotohaus "Begee"
kauft werden. Somit wird das wertvolle GeJändc dem SpeklIlame ]- dllreh Architekt Walter Gruner vorgenommen. Die Aufgabe wurdc
turn genommen. Die Straßenführnng iu dem zu erschließendctl kimstlerisch dadnrch bedcuieIli.l crscln\"ert, daß sich in dem Ge­
Gelände ist etwa so gedacht: an der jetzigcII Endung- der Münchc11er schäftsraum eine sehr wertvolle, nnter städtischem Del!kma]s ch11tz
Sn-aßc soll ein Anlagenp]atz p;ebildct werden, VOll dort wird diese stehende Barokdecke befilldet. Die Deekc ist um 1700 von JohH11!1
Straße weitergeführt bis zur Serpentinstraße an der Licpschruhe. Heinrich am Ende gemalt worden, der im Jahre 1687 anch die alte
Oestlich davon, dort wo die SChÖllste Aussicht ins Tal ist, wird Handelsbörse arh Naschmarkt kiinstlcrisch ausstattete. Das Decken­
wieder ein Platz proiektiert, jedoch viel  rößcr als der erste lIQd gemälde ist sehr gut erhalten und stc1Jt AlLrora im Sonm:m,,-al(en

cks h    c s n  g n r   I I:r  s:t ll .  O  b  tf b1s er z[ Ö[ ii:::']  dar. Das \:\' erk mit den umgehcndcn Barokornameuten in Stuck
nleisterstraße ein neller StraßenzL!  angelegt werden. ferncr wird mußte lw.türlich unverändert bleibcn und so stand der Küm;tler vor
für Räclülitz eine nelle Serpel!linstraße projektiert, welche die sehr. der interessanten Auigabe, alte KUllst mit neuzeitlichen Pormen in
steile nnd nnLibDrsichlliehe Bcrgstraße entlasten soll. Das ganze Einklang zu bringen, die er harmonisch gelöst hat.
Projekt ist als noch nicht endgÜltig zu betrachtclI, zunächst ist beim Leipzig. Zum Bau des vielumstrittenen Messehotelhochhanscs soU
Rat vom viertel[ VcrwaJt1!tlgs tLtsschuß beantragt worden, für d:Js eine Aktieng;escHscbait unter FÜhnmg der Leipzi,Q:er ImmobiHcn­
Jahr 1929 den Weiterbau der Mlillcheucr Straße als Notstands  Gesellsclmits-Bank fÜr Grundbesitz A. G. gegriiIluel werdcn. Als
arhcit crnzusetzen. Gnmdkapital sind fiini rvlilliOlJcn RM. vorgesehen, die Baukosten
Der zweite Bauabschnitt der Erweiteran  de  Leipz:jger Zoologj- sollen nicht mehr 81s höchstens 12800000 RM. betragen, wolJei
schcn Gartens. In diesem Jahre sol! die Erweiterung d('s Zoologi- das Gflllldstlick mit zwei Millionen RM. angesetzt ist.
schen Gartens pJanmäßig fort,Q;csctzt werdeu. ZlInächst wird im Leipzig. Die städtischen- Kollegien und die- beh:iligtc11 OrganisationefJ
nördlichen Teil des Gartens ein Bärenzwinger angelegt werden, fiir die J\Hlchversorgnng der Stadt beschlosseIl dcn Ball eines
und zwar derart, daß die Besucher in den Zwin.!':cr hineintreten sutdtischen Milchhoies an der Wittcuberf.(cr Straße.
könllcn und durch einen Wassergraben von den Tieren getrenut
sind. Die Kosten sind auf 128200 -RM. veranschlagt. Ferner sind . i\1agdebl rg-. FÜr das Jahr 1929 hat dic
Wirtschaftsbauten mit insgesanJt 67830 RM. projektiert, die sich  ammlung: beschlossen, 2000 W hl!lln.r€Ll ZIt l)<!l[en.
'luf sanitäre' Bauten (51700 RM.) und Ställe (16130 RM.) verteilen. Jede Wohnung 3000 RM. tIausztllssteucrhypotllek
Altenburg. Bei einem Kellereinsturz, der die sofortige Räumung Neuhaldensleben Provo Sachsel\. Die geplQntca
des Wohnhauses Kcssc1gasse 12 nötig machte, fand man unter dem MitteHandkanal so1)en baldigst in Allgri-f
Keller Gewölbe und unterirdische GärLJze aus alter Zeit, die nur aur AJlsilihrung wnrde der Nellhaldenslebencr
StütZCIJ von LetUl1 ruhteIJ. Das Gcblinde wird vermutlich nnr noch t! ugel!. Die Ges lIntko."tel1 :;-ind anf 240 GOO 1<.1\'1.

von dem gefrorenen Erdreich getragen und mußte abgestcift wer­
den. In den vergangenen.Jahren waren bereits zwei fiauseinstürze
durch dieselbe Ursache zu verzeichnen. Man hat festgestellt, daß
dIe unterirdischen Gänge sicb unter der ganzen Altstadt hinziehen
und teilweise dreifach untereinander liegen.

Aitcnburg. für Zwecke des Wohnungsbaues und des Straßen­
baues beschloß der Stadtrat eiEe An!eihe von einer l\1-illion RM­
aufzunehmen. Außerdem wird die Stadt in diesem Jahre 110 Neu
bduwohnungen mit zusammen 162000 RM, bezuschussen.
BerUn. Architekt Emil Schandt hat von der Firma tlermann TiCtz
den Auftrag erhalten, in der Chausseestraße an Stelle des nieder­
gebrannten '\-Varenhauses einen MOllumentalnCllbau zn erricMen.
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P01lJ111. Kein Gcld fÜ  die Grenzstädte. Zur Belebung des
die Stadt Biitow bei  einem Geldiustitute eine

welche jedoch abgelehnt, wurde, da die
Blitow bereits zu gefährdeten Grenzbezirke gehöre und

die Bank deshdlb ,mderc ihr geeigneter scheincnde Au leihe gesuche
vorzöge. Ein weiterer Kommenwr hierzu erÜbrigt sich, Imf so viel
sci gcsagt: DeutschtJ1IIJ hat diese tlaudhulRsweise nicht diktiert.

Königsberg Pr. Unter dem Vorsitz des Oberbiir,Q;crmcislers Schöu­
Gumbinnen tagte am Sonnabend, den 5. Januar, im Rathause, Stadt­
vcrordnetet1sitzutJos,ssaaJ, in KönJgsbef)i: der OslprcuBischc Bürger­
llIeisrertag, Vor .fiutritt in. die Tagcsordnul\g beglückwÜnschte der

i(' KoJlegen Bcsler-Laudsberg, fanelsa-HeiHgenbeil
t!li'cl 7.\1 ihren 30- bz\v. 25-jahrigen Amtsjubiläen.
Uebe! ländliche durch die O tPreußische Iieimstätte
(Bau und Siedlungsgesellschaft) refaiel te Re £'ierungsbal1mcister
a. D. Schlemm, deI' GeschiiftsfÜlllel' der OstplelJßischen Heimstätte.
[1' bericJJtete Über die Tätigkeit der üstpreußi<:;chen Heimstätte, ins­
be<:;oll'dcre !iber die lIeuzeitliciJ'en Siede]iu11gen in Stadienberg; hei
r'ric(H;Jud. Die Ausfiihn:llgcn fanden die volle Zusbirnmul1g der Vel'
s8mul!ung. - Bürgemneister Grieß-Ragnit sprach' üher die finan­
zierung des Wohnungsbaues. InfoJge der eingetretenen Steigerung
der Baustoifpreise uud AtbeitslölUle sind die Bat1kosten für die im
Jahre 1925 mit Hilfe von tlanszinsstenerhypotheken erstellten Klein
l1!id Kleins!\yohlllwgr;n derart hoch geworden, daß die Mietspreise
fur einen j1,loßen Teil der in Plage kommeJl(len Miefer nicht wehr
erschwinglich si!ld. DiG Miete stellt sich fÜr eine Wohnnng von
einem Zi!l1rncl' J1\ld Kilche auf 30 RM.. l1ud fiir cÜre %wei:tiJ11rrner
wOhuung mit Kiicl1c einschlie'Hlicl1 der Ncbcngebül1reu anf 40 RAA.
Unter djesen Ul11suindell velbieiet sich der weite1 c Wohnungsbau
von selbst, WCnn es nicht gelingt, deli Mietspreis 7.U scnken. Das
einzigr; Mittel zur Erreichung dieses Zielcs wird darin gesehell,
da!:! die tlat1szinsstened1ypothek von 4000 anf m:ndcstcl1s 5000- R.M,
je WohnurJ.9; erhoht Wild. oder \vic das bis zum Jahre 1926
der FaJJ war, die von 1000 --1500 RM. je
\V011l1ung 7-11r Verfjjgul1  gestel1t well1cn wÜrde!l. .Der Vorstand
'I"urde er:niiclltigt, entsrrccbcI1de Schritte bei den Spitzenvcrblitlden
zu ruael10n.

OpPcIJJ. Im PreuHIscltcll Landtag ist iolg;ende :sToße Anfrage Stende!
(DVP.:' w L gegangel1, in der es u. a. flcißt: Nach verschiedenen VC1­
bffcnUiclwug:cJl dllfCh Presseartikel herrschen bei del" ,.\:1/01.0" un­
glaubliche Znständc. Es werden nicht, wie es in dem Gesellschafts­
vertrag 111inderhemitteltcn Personen und f'ami/len gesllJlcle
lUid W'o]mungen zu billigen Preisen SOli­
dem 1lI dcr Hallpis<tche werden LuxtJsballtcn fÜr die und
die leitcnden Beamten hergesteJlt. Die "Wofa" geschenk­
Tes OeIündc mit 30000 Mark. Sind dcm Staatsministerium diese
Zllstände uelmllnt? Wenn ja, was gedcnkt es Z'll tun? Ist es
bcreit, eine strenge Untersuchung cinzulciten? Was soll mit del1
vCl'atnwort!ichen Leitern der ,.\Vofo" geschehen?

üppcln. Mit dem Sltz in Oppeln haben sich die in der Provinz
Obcrselllesien bestc!H. llden neUn ßauil1nulIgen schlesischer Bau­
gcwCrks111cjstcI zu einer Gruppe Oberschlesien ",usammengcschlos­
S(;II. Deli Vorsitz der Gruppc hat Matlrerr,berrneister Jurck, Oppelll,
iibernommel1.

Sehönlanke Grzrnk. Dcr Stadtverordnetcllvofsteher gab In der
ersten SitZllllg des Jahrcs 1929 belwnut, dllß nach Mitteilung: eies
Reich I\Tinistcrs fur dieses Jahr zur Fortsctz:D1Jg des unbedingt

ßmlPro ral11ms zu!' Sch lffun,\!; VOll 180 WOlIIHIJ1gCI1
jn den 75() 000 I<M, bcreitgcstelH seien. Die Miete
der in SchÖnlankc zu errichtenden WOhIHU1\2;C!1 soU etwa
25 bis 30 monatlich bClrag-eIJ. Mit dum BmJ soll IITl frii!ljnllf
bugOJlllell werden. Die VcrpiJiehtllngCJ1, wolche die Stadt Llber
lle!tl1lCn muH, sind dicseJbcl1 wie im VorÜthr,. Die Sta-dtverOrc11Ieteil
stimmten dcom AnHage .Zll.

Ziegenba]s O.-S, Rccht tlnallJ;cl1cb111 flherrascht wurde hier einc
die sieh <\m Neubau eines Wohnhauses an dcr NCLl-+

stiidt0r Die- Zlwr.st mit 9000 RM, al1g:egebcnen
Baukoslcn einmal auf 120riO RM. erhÖht und jetzt lalltet

SehJußahrechl1uJH; <tuf 19227 J\M. Hierin sind !liebt ein­
dfe Schachtlrbcitcl1 11 d wcikre HiIfsarbciteu die die

. familie selbst außer der 13::irstTmmc von 1500 f(.rv1. . ckistet bat.
KOll1l11clitar überfJlissi .
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.Jubiläen
Chemnitz. Der BaupoHzeikommissdr, tlerr Adolf fischer, feierte
sein' 25 jähriges Dienstjubiläum.

.Eilcnburg. Der Leitcr des Stadtbauamtcs, Hcu Stadtbaurat Lcmke,
feierte sein 25 jährLQ,es DiCllstjubiläuJ1I.

Leipzig. Scin 2,1: jähriges Gescbäftsjubiläum  feierte tierr PauI Hoff­
mann, Iuhaber und GrÜnder der gleichnamigen Firma, eisenwaren
und Baustoffe, I einzig.

Zwickau. Architekt und Baumeister Karl Frey, Inhaber der Firma
gleichcn Namens, vorm. Hugo rrey, blickt auf eine 25 jährige selb­
stäudige Tätigkeit zurÜck. 1904 ubernahll1 er das Büro tar Archi­
tektur und Bauausführullgen von seinem Vater und filhrte es nach
dessen soliden Gnmdsätzen 111 modernem Geiste weiter.

Todesfälle
Professor Schmidt-Glinz t. Nach v-ieljahrigem schweren Leiden e.f
löste der Tod den LeiPziger Architektunnalcr, Professor Franz
Schrrridt-Glinz, ehemals Lehrer a11 der Staatsbauschllle Leipzig. Er
wurde 1860 in Priesteblfch hei Mal'kransL3dt geboren; sein früh
entwicl(eltes Zeichentaient führte ihn 7 tmächst zum LithograpJ1en­
handwerk, das währeIlU der zweiten Hälfte des vergangenen Jahr­
IW!ldeds in Blute stand" Doch der in ihm wohnende Kiinstlergeist
trieu ihn zu höheren Zielei1, er bezog die K11!!stakademie Mfinchen
und erwarb sich dort die allcrbe<:;tcn Zeu.2.nisse. rn die Heimat
znrüc1.gel(ehrt, entfaltete er eine re e Tätigkeit und wurde beson­
ders als feinsinniger AquarelIist hochgeschätzt. In vieJen köstlichen
BlättertI hat er die hautcn, ]ängst versunkenen Winkel von Alt­
Leipzig festgehaltcn, den Tbpferp[atz; !flic $e!nen hochgjeb!igen

dic Pleißenburg, das Nalllldbrfchen. Die besten davon
Museum' der bildenden KÜnste, das sie dem

1\1uSel1111 ühergab, wo sie heute- in Räumen
hän en.

Dresden. Der Sta(ItbaufÜhrer, Hen Baumeistcr Envin Pi J z: vel­tarb im AHer VOn 42 Jahren. '
Dresdeu. Hier verstarb Bilnrl1cister PauJ G ü 1J t her, Bauamtmann,
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fndex Bauindex
1913 = 100

23. 1. 29 = 171,8

1 : n   m:
Fragekasten
frag-e  Tr. 37. Welcher Anstrich ist flir kiefernen MUllJenfußboden
z:J emmchlelt, t1ln v?rzeiti.!!:u ZCf törung durch Wurmfraß zu VCT­
LI!1dern wid nch dlc MotteIl]Jlage zu bekämpfe)]. Das An'itricll­
!. lttc;J daTf kemen nachteiligen EinHuB auf Mehl und Getreide allS­
lIbeJ1. rur cvtJ. Augabe VOll Lieferfirmen und Preis wäre ich dQJlk­bar. K. L. i[1 D,
Sehr )ftle1t id   !1\ AJ'; I f  t u Y1ia   ltr   :I  sn t     tUhl    "   Le p ll  g U !I I) e c

VPt.l:'g; Pa 11; S t e J n k e, !n Hre Iau uud Lelpl.!g

Flir u!lyerLngt eingesandte Manusknpte ühernelJmen wir keine Gewällr.
Allen Zu e"d1l!tgpn  /l dje ,<:phrlftle!HJng bitten wir Hii('kporto bel7UfÜ!<t''t,

Baustoifindex
1913 = 100

13. 2.29 = 156,9
20. 2.29 = 156 9
27. 2.29 = 156:9
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